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Ein Mann wie ich , der' s - ganze Jahr>

Das Sprachrohr mancher Dichtung wt.

Darf sich zu jener schönen Zeit

Auf die er sich zwölf Monat freut ,
"

Wohl auch erlauben daß fein Herz
"

Erklärt / was ihm gewiß kein Scher ; ^

Es ist der Wünsche reiche Zahl ^

Die auf die Zunge tritt —

Und die er gern den Gönnern bringt,^

Eh ' die Gelegenheit entflieht .
"

Man kau^t sich zwar zum neuen Jah ^
'

Jetzt von den Wünschen los , r

Doch, thät ' ich das , war ich ein Natt>

Die Kosten wär' n mir z
'groß — H

Non Complimenten dis - sich kund

In leeren Worten geben,
Bon solchen kann man nur allein

Du ' ch Karten sich entheben,
Doch , was in Herzens Tiefen wohnl

Als reines echtes Gold,
Das wird nur nach Gebühr belohnt

Wenn man's den Gönnern zollt.



D ^rum nehmen Sie zwey Worte nur
Mit mildem Sinne auf
Sie bring - n ja die reinste Spur
Der . Dankbarkeit z

'umKauf.
Oer Himmel schenke Ihr . m Sepn
Das hehrste reinste G ' ück,
Deschütze ibren Pfad allein

^Äiit stinem Segensblick,
kein Wölkchen macht den Horizont
Des Lebens Ihnen trüb,
lnd Alles soll - ersüllet seyn
dLas jemahls Ihnen lieb —
!) och , weil ich schon im Wünschen bin,'Lo wünsch ich auch dabey

' Das gnädig mir ihr edler Smn
, ^ m neuen Jahre sey!

wird die Schuld der Dankbarkeit
.hernach zwar noch vermehrt

^
Doch , solche Schulden hat m an gern
Nan wird durch sie geehrt.

Den Alrenrnlerthänigster.
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Ans der Mlmili , als Schweizer , aus dem
romantisch « komischen Zauberspiel dos

Herrn Jos . Schickh. MNmili.

Motto
Dle Schweizer seyn lustig
Seyn ehrlich und Treu,
Ein Jed 's hat was Herzlkeb

' s
Und Jed 's bleibt dabey,
Sagt einer zum Madel,
Mein Herz schenk ich dir I
So kann ' s ihm 's auch glauben . ,
Er bleibt schon bey ihr.

Wos ' S feste Gebirg dort,
So stark und so Treu,
Steht auch das Versprechen
Was immer auch sey;
Hat ' - Madel ein Liebsten,
So plauscht er 's nit an,
Er heiraths vom Fleck weg
Sobald er nur kann.

Und's Made ! ist auch so,
Ihr . Schatz ist ihr Dach Z



Und wann er auch du chgeht,
So ziehts ihm Haie nach;

^ Und hak sie ihn g' su - den,
^ So laßt ' s ihn nit aus,

Sie führt den Hallodri
Bey ' m Ermel nach Haus.

Da kommen die Vettern
Und Godeln daher,
Und geben den luftigen
Brüverl ein Lehr;
D 'rauf thut er sich besser'« ,
Nimmts Madel gleich 'mit,
Laßt g ' fchwind sich verkünden.
Hernach ist ein Fried.

Anwendung

Sind d ' Schweizer auch lustig
Es ist ja ihr Brauch,
So sind sie 's allein nit,
Denn d 'Wiencr seyn ' 8 auch^
Das zeigt ja ganz deutlich
S ' Leopoldstädter Haus —
Es geht ihm der Frohsinn
Durch - 'Wiener nit aus.

V



Es laufen die Jahre
Wie Stunden dahin,
Und ewig jung bleibt nur
Ein heiterer Sinn —
Der heitere Sinn ist
Ein herrliches Gut
Bleibt der uns gewogen,
So geht eS uns gut»

So manches der Jahre
Das brachte uns Glück,
Ich denke voll Freuden
An jedes zurück —
Dir Huld und die Nachsicht
Sie waren der Stab
Der unseren Wirken
Nur Festigkeit gab.

D ' rum sag ich den Gönnern
Mit tiefsten Respect
Daß Dankbarkeit nur in
Dem Herzen uns schlägt!
Und fliehen auch Jahre
Wie Stunden dahin,
Der Dank uns rer ^Herzen
Bleibt ewigjdoch grün.



II 4»
Ich kann zwar ni6)t wirken
Mit Hand und mit Fuß,
Wie- da- ein Acteur stet-
Für Sie thun muß —
Doch wirk ich verborgrn
Im einsamen H ^ us,
Und sorg mit der Lunge
Dort für den Applaus.

Ich kann zwar nicht brüllen
Wie manchmal ein Held .So oft er sein Unglück
Den Leuten erzählt —
Doch wenn ich thät schweigen
Im einsamen Haus,
Wie oft dlkeb dem Helden
Der Athem dann au- .

Ich kann zwar nicht singenWie Manche oft fingt,
Daß Ein'm vor VergnügenDas Trommelfell z 'springt —
Doch kann ich die Leute
Dom Jammer befrey 'n —
Denn wie ich nur läute,
Muß '- aufhörn vom schreyn»
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Ich kann zwar nr'L machen
Daß Alles gefällt^
Denn Gut ' s und Schlecht's gibts
Seit dem Ursprung der Welt
Doch wünscht ich vom Herzen
S ' ging all 's auf ein Haar,
Dann hätten wir alle
Ein gut 's neues Jahr!



Gehorsamste Anwendund des Re-

pertoirs an unsere Gönner.

Snt Z2 Jahren hat in diesem Haus
der gute Humor den Gleg über
die üble Laune davon getragen,
und wenn sich auch manchmal Od rosa
eingefunden , so hat doch A ^m inthain
der Gestalt der Nachsicht deSgnädigenPub-
likums di« trüben Wolken gar bald ver¬
weht . Wer wie wir in der Zufrieden¬
heit der Gönner sein Ideal erkennt,
und es an Fleiß und Thätigkeit nicht feh¬
len läßt , kommt gewiß in die Gold-
grorre der Anerkennung und findet
dort eben so gewiß den höchste»
Preis , als îhn Nina und Lie¬
be n a u auf ihren Wanderungen gefun¬
den haben . Drum wollen wir beharr¬
lich wie Mimili in der Lieb a u f
d erAlm in unserer Pflicht bleiben , da¬
mit wir den Kampf des Glücke»
mit dem Verdienst gut bestehen

Gedruckt hsi Leapsld Grunk



und mitBerühi '
gung sagen können , wir wa¬

ren inunserer Pflicht niemahl leichtsinnig
wie Bruder Lustig, und hat es
auch manchesmal Fa schingsstreiche
gegeben , so haben wir sie doch eben so
ernstlich gut zu machen uns bestrebt,
als die elegante V räum erst c-
rinn ibre Verirrungen , weil wir wohl
wissen wie leicht sonstdieUnzufriedenheir
des Publikums , die für uns ewig eine
Fremde Dame bleiben muß , in der Gestalt
des Robertder Wau Wau uns
erschrecken könnte, dann könnten wir nicht
am Schluß eines jeden Jahres stolz wie
Ritter Stieseldon auf die bestan¬
dene Fahrt nach Abentheuern
zurück blicken , was döch unser ^ mziger
Wunsch ist.



LL^ 7-
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